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Aas „allltavifche" Sokotfest in 
Laiöach 

ist ganz lländlich-stttlich verlaufen. Zuerst lud der 
zerfaserte Laibacher „Eokol" Leute zum {Beitritt 
ei», darauf lernten diese, so gut e« ging, in zahl» 
reichen Ordnungsübungen g e h e n , dann stülpten 
die Leute de« .Slaven«' und jene de« „Narod" 
in ihren Ibeiden Zeitungen die Aermel auf. spuck en 
vor einamder au«, deschimpsten sich gegenseitig und 
warfen sich „Deuischlümelei" vor. Hieraus große 
Beflaggumq und Bekränzung der Häuser, Namhaft« 
machung der »Damen", welche sich bereit erklärte«, 
mitzutun. Wozu i 

Nun kamen die Festartikel. Sie waren säuer-
lich. Afchlkerz ist fein i uie> Dichier. aber so schlecht 
hat er noch nie gereimt, wie Sonntag« im „Na od" 
und nicht besser war der EmpfangSuuffatz im »Na-
rod". Getretener Q->ark wird breit, nicht stark. 
„Sloverecc' schrieb in Gift und Galle gegen die 
Narodianier, welche da« ganze Fest für sich in An» 
spruch naihmen. 

Nun kam der erste Babnzug. Die Klerikalen 
waren dem Bahnhof vorsichtig ferne geblieben, sie 
ahnte«, »M könnte Hiebe legen. Den zweiten Zug 
erwartete ohnehin Niemand; die Laibacher Slo« 
venen saßzen nämlich im Festkonzert. die Tschechen 
waren sch,lasen gegangen. 

Damm kamen d»e uniersteierifchen Sokolisten. 
Dr. D e i i k o bemüht» sich, l. ui zu sprechen, sein 
Trompetchhen blieb leider ungedört. Dr. Franzl 

a y e r war nicht zu sehen. 
Der Feftzug ging zwei Stunden später lo«, 

al« er anigesagt war. E« wurde geschimpft. Unter 
allgemeinen Unordnung spielte sich ein Herr 
Sch r e i t » er al« den fürchterlichen Tschechen aus, 
hielt die linke Faust in die Lust und schrie: 
.Unsere ZArdeit sei dem Slavenium geweiht und 
die Hand^, die dem AUsoventxm nicht Treue hält, 
sei v'rfln'i i it!" Da« ge chah vor dem Laidacher 
*IUthoaS'*'. 

Aas deutsche Sprichwort ßei der 
Erziehung. 

Gem«äß dem Grundsatz: .Wo Licht, da ist 
Schchane«' — . I n guien Leckern wächst auch 

Unkraut',', muß jede« Kind seine Flegeljahre durch« 
machen. Und da gilt denn für den Erzieher die 
alte ©eiiiijeit, die Jugend bi« ;u einem gewissen 
Grade „a.autioben" zu lassen. Und wenn vor allem 
ein Bube / .ösier« über den Strang harn', so müssen 
wir un«, . in Etinnerung daran: „Wir sind auch 
Kinder gegewesen," trösten und denken: „Jung und 
weise sitzt z> nicht aus einem Stuhle' — .Man muß 
der Jugend die knabenschuhe au«treten lassen" — 
.E« «ußtß Jede, ein Paar Narrenschuht entzwei, 
treten, wov» nicht mehr' — „Jugend hat nicht allzeit 
Tugend" ' — .Man muß der kalbzeit ihr Recht 
lassen.' I» der Grasschaft Mark sagt man de«-
halb nichtcht »«richtig: „Wen» sich ein Junge und 
ein Hundnd begegnen und der Junge nicht schmeißt 
und der Sf Hund nicht beißt, so taugen sie alle Beide 
nicht«." I « Gegenteil hat man gesunden: .Ein 
wilder I « Junge gibt einen derben Mann" — .Ju« 
gend wild.ild, Alter mild'. Mag auch da« Eltern, 
herz bei di der Wildheit manchmal Angst und Sorge 
au«strden,en. e« muß sich trösten mit dem alten Er. 
f>hrung«jq«jatz: .«ein Kind ward groß ohne Beulen". 

I m ganzen stimmen die Angaben darin über« 
»in, daß statt der erwarteten 7000 Sokolisten deren 
2000 erschienen waren, um in Laibach za über« 
nachten und dann auf ihren Bergnüqung«fahrten 
dem »i entlichen Reiseziel zuzusteuern. Der „ei«« 
kalie Emp'anl,', 'o 'chieidt der „Slovenec", wirkte 
lähmend, Leben brachte erst die muntere Gassen« 
jugend de« Abend«." 

Die Zahl der Sanntaler Sokolisten imponiert 
dem klerikalen „Tlovenec" sich'liv, er führt mit 
ihr — e« sind die Mehrzahl cttciitalc — einen 
beschämenden Schlag aus den e»ueniltch armseligen 
Laibacher Sok«l — seine Mitglieder, soweit sie 
überhaupt etwa« sind, sind meist liberal . . . 

Die Tschechtinedner v»hanpmen, r« wäre ein 
allgemeiner Kampf gegen den germauiichen Andrang 
oonnöie». Ein Äulqare so>ach für Menjchenrecht 
und «in Seide, sein Nachbar, biachte Grüß« au« 
dem „ b e f r e i t e n ' Verdien. Die Ennnerung 
an die ritterliche Schlacht im Konak zu Belgrad 
begeisterte die ganze Sokolistenheit ungemem, »« 
wurde ein Heidenlärm zu Ehren der König«mörder 
lo«gelassen: „E« lebe Serbien I" 

Da« End« der Tage«ordnunq war ein Abend« 
.Komerz'im „Narodni dom". Dr. T a u tscher 
erklärte. we«halb die Sokolisten Panslavisten ge« 
nannt werden. Die Gäste gingen al«dald schlafen. 

Tag« darauf zogen die fünfzehn Fähnlein 
zählenden slavischen Turner durch Laibach. Der 
.Slooenec' dtmerkie auch einige Nationaltrachten 
unter den Zusehern, ros« ihn sehr rührte. I n 
diesem Augenblick, sagte er, sühle er keinen Parte,« 
unterschied. 

Bor dem Rathau«, sprach abermals Herr Dr. 
Tautscher. Er hatte e« diesmal auf die deutschen 
Vorgänger de« Bürgermeister« Hribar und aus 
seine psafsiscĥ u Feinde abgesehen. Großer Beifall, 
namentlich feiten« der Cillier Sokolisten. Wer 
hält» da« g»dacht! 

Herr H r i b a r »rklärte der Versammlung 
nunmedr, daß e« in Oesterreich not nicht deion« 

Alle Au«gelassenyeit o»r Jugend ist durum vesser 
al« jene unkindliche Stille, von der der Bolk«mund 
sagt.- .Stillen Wassern ist nicht zu trauen." 

Vor allem hat der Erzieher von früh auf 
darauf zu f»h»n, daß im Leben d«S Kinde« eine 
richtige Teilung von Arbeit und Freizeit eintritt. 
Schon dem kleinsten Kinde kann die Arbeit durch 
eine seinem Aller anaemess,ne Beschädigung, die 
mit dem Spiel und dem Nicht«tun abwechselt, wert 
gemacht werden. Die Wahrheit: „Arbeit ist keine 
Schande' und „Arbeit versüßt da« Leben" kann 
schon ein Kind empfinden. E« wird dann zu dem 
Bewußtsein kommen,: „Nach getaner Arbeit ist 
gut ruhen." Darum »rsülle man da« Kind mit 
Abschtu gegen jeden Müssiggang, denn: „Müssig« 
gang ist aller Laster Ansang' — .Müssiggang ist 
eine schwere Arbeit" — „Nicht«tun lernt Uebeltun." 
Sehr wahr sagt da« Sprichwort: .Ein Mädchen 
muß nicht so lange müssig gehen, al« eine Taube 
ein Korn ausnimm«.' Ferner gewöhne «an die 
Jugend, der alten Regel nach: .Morgenstunde hat 
Gold im Munde', an srühe« Aufstehen, denn: 
„Der Schlaf ist ei« Dieb, er stiehlt un« die Hälft« 
unsere« Leben«'. 

Nach der Arbeit soll dann auch dem Spiel 
seine rechte Zeit gegönnt werden, denn e« ist für 
die geistige und leibliche Ausbildung de« Kinde« 

der« gut au«sehe und daß man noch einige Zeit 
auf die Erfüllung feiner Wünfche werde warten 
muffen; er bitte dabei um die Unterstützung iämt« 
licher Sokolisten. Daraus fang man: ,Kde dornoT 
rnuj?" — „Slov. Narod' sagt dazu, daß da« 
slovenische Vaterland von Klagenfurt bi« »ach Kon« 
staniinopel reiche. (Die Reich«straße führt über 
Cetinje.) 

Um zwei Uhr nahm da« „Bankett' feinen 
Anfang. E« waren 300 Gäste da. Gespeist wurde 
ziemlich schlecht aus G'meindeunkofte». Den Fest« 
grüß spendete der Bürgermeister von Laidach — 
affektiert wie immer — in slovenischer. tschechischer, 
kroatischer, polnischer und russischer S. röche. Zum 
besser»« Lerständni« druckte die „Sloo. Nar." den 
rnisijchen T i l in der cyrilliichen Schrift ad. Herr 
H >bar wie» die Kroaten und Seiden an, sich mit« 
einc>no,r besser zu vertragen, c« wäre doch eigeni« 
(ich .Wurschi", ob slavisch oder lateiuisch gebetet 
werde. Einige Zuhörer rollten die Augen. Gegen 
den deutschen Feind möge man aber Männlichkeit, 
Macht und Unbeugsamkeit bewahren, die seien i « 
Slavenium vorhanden. (Zioio.) 

Dr. Triller stellte sich al« Freund de« .slo« 
venischen Weibe«' ein, Dr. Mojarvne meinte, die 
.Armee der Sokolisten" sei eine Macht gegtn die 
inneren und au«wäriigen Feinde. — .E« lebe die 
sokolistisch», die allsokalistische Idee! ' — Darauf 
ließ sich Herr Samuel Prager — ein Tscheche — 
hören, welcher abermal« aus die sokoliftische Idee 
sprach. Hierauf wurde Herrn Hribar eine Ovation 
zuteil. — An d»m Turnen nahmen 40 Prozent 
der Turner teil. Ein tschechischer Sokolist. dessen 
Name au« Vorsicht ungenannt blieb, erklärte bei 
Uebergabe eine« Fahnenbanbe«, daß „der Slave 
der H»rr der Welt zu werden im Begriffe fei.' — 
Ein Herr Sakfer — klingt auch bekannt! — übn« 
gab namen« der U. S. o. A. einen Kranz. (Große 
Bewegung) Die Wiesen um Tivvli waren für die 
Leute, die sich zum Feste e,»fanden, zu groß; — 
diese M'inung «eilt auch Slooenec' mit un«. 

einen «ew ssen Einflutz auf da« Spiel der Kmder 
au«üben, damit e« de« »l«er und Geschlecht nicht 
wider,pricht. E« liegt schon ein gewisser natürlicher 
Hang zum Rechten im Kinde, denn: „Die Buben 
haben Lust zu reiten und zu kriegen, die Mädchen 
zu Docken und zu Wiegen." 

Noch eine« gilt hier hervorzuheben: Die Ge« 
wöhnung de« Kinde«, immer die Wahrheit zn sagen. 
Man präge ihnen immer und immer ein: „Mi t 
der Wahrheit komm» e« am weitesten" — „Wahr« 
heit besteh«. Lüge veigeht". E« ist eine Wahrheit: 
»Der Mund, der l«ugne«, «ölet die Seele.' Bor 
allem sehe man daraus, daß sie die Wahrheit ge« 
stehen, wenn sie etwa« Unrechte« getan habe«. 
Denn : .Abbitten ist besser, al« leugnen." »u« 
6« Lüge aber «n»wick»ln sich laufend and»re Fthler: 
.Zu einer Lüge gehören immer sieben Lügen." — 
„Wo« beginnt mit Lügen, dört auf mit Betrüge»' 
— „Junger Lügner, a'ter Dieb" — „Zeige mir 
einen Lügner, so zeige ich dir einen Dieb." Darum 
gibt da« Sprichwort den ungeschminkten Rat: „Auf 
eine Lüge gehört »ine Maulschelle." 

Bei all«r dieser einleitenden Erziehung ist aber 
doch der eigenen Eifahrung de« Kinde« ein weite« 
Feld einzuräumen. Der volk»mund hat gar nicht 
Unrecht, wenn er sagt: „Tugend will erworben 
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,€ loof t i l t i Narod" tut dagegen al l ob er sich 
nicht ,11 fassen wüßte über den Schlag, den feine 
Pa-i i mit de« Sokolskst, den Klerikalen verseht 
haue. Hier einig, Piobe«. au« seiner N»chre e. 

«Groß ist der sl viiche Lüden! Bon Kla.en? 
sun b>« Konttani nopel r-tcht uns re E r d e . . . — 
Der Slave, der Blut und Lden für die nationale 
Idee bergeben will, muß ein Sokolist fein.. . — 
Garibaldi halte solch- Leute, al« er da« Schwert 
in die Hand nahm, um dem v<reinigt»n Italien 
den Grundstein zu l - g e n . . . — Da« Sokolisten-
turn ist der Ztätier der slavischen E>nhe»«idee... 
— Mit den Tschechen steht und fällt da« Slaven-
tum in der Monarchie... — Bon den Kroaten 
trennt un« heutzutage nicht« mehr al« ein gewöhn 
licher Mautschranken; e« kamen aber auch Polen, 
Seiden, Bulgaren und Russen, um vor aller Welt 
zu zeigen, daß wir Söhne einer Mutter fird, so 
viel unser sind vom Ural bi« zum Terglou . . . 
— Die slavische Zusammengehörigkeit, Wechsel« 
feitigkeit und Liebe sind stärker al« alle von Men-
fchenhaud dagegen aufgerichteten Hindernisse.. ." 

Der klerikale „Slovenec" ärgert sich natürlich 
über da« Fest, da« feine Partei nicht verhindern 
konnte und schließt seinen mageren Fesibericht mit 
solgender — übrigen« der Wahrheit nahekom-
mender — Betrachtung: 

«Der allgemeine Eindruck der Feier war der, 
daß ohne der tschechischen „Sokolisten" da« Lai» 
bacher Fest recht unbedeutend gewesen wäre. Die 
tschechischen «Sokolisten* verliehe» den Glanz — 
ihnen gebührt der Dank dafür, dah da« Volk mit 
de« Feste mehr sympathisierte, al« e« der Fall 
gewesen wäre, wenn die slavischen Gäste nicht da 
gewesen wären." 

Viel Geschrei und wenig Wollei 

Der Nassenkampf im fernen Osten. 
$in Sieg bet Aapaner. 

General Kuroki berichtet, daß zwei russische 
Divisionen einen verzweiselten Angriff aus den 
Ltotienling machten, aber zurückgeworfen wurden. 
Verluste wurden nicht gemeldet. 

Z>er fri»tische Zt>t»dt,ge«-ffe. 
Frankreich beeilt sich, Rußland zu Hilfe zu 

eilen und gegen China, da« Anstalten trifft, den 
Russen in die Flanke zu fallen, einige Schreckschüsse 
abzugeben. So meldet der Draht au« Tientsin: 
Die französische Regierung droht Truppe zu lan-
den. fall« China nicht den Ausruhr bei Tonking 
unterdrücke. Die chinesische Regierung befinde sich 
nfolge dessen in großer Aufregung. 

Schkigerei zwische» franzöfischen «n> japanischen 
Soldaten. 

Bei einer Schlägerei, welche am 14. Juli in 
Schanhaikwan stattfand, wurden sieben Japaner 

lernt man gehen" — „Gebrannte Kinder fürchten 
da« Feuer". 

Ist ferner eine streng einheitlich durchgeführte 
Erziehung von größter Bedeutung, so ist <« ande« 
rerseit« von weittragendem Nachteil für da« Kind. 
we»n die Eltern sich in ihren Erziehung«grund-
sätzen widersprechen oder noch schlimmer, wenn 
eine ganze Schar von Erwachsenen, jeder nach 
seiner Art, da« Kind bilden will. Dann gilt sicher 
die alte Volk«w,i«heit: «Viele Hände verderben 
den Teig." 

Haben wir so gewissermaßen die aktive Er-
ziehung«Iehre a» der Hand de« Sprichwort»« un« 
vorführt, fo können wir nicht umhin, auch einen 
Blick auf den passiven Erzieh«ng«einfluß : da« B.i» 
spiel, zu werfen. Die Welt fordert von jedem 
rechtschaffenen Mann, daß feine Worte «i t fernen 
Werken ubereinsti««en. Unerläßlich ist aber diese 
Forderung für den Erzieher. Da« Kind „.erkt e« 
nur allzu bald, wenn Jemand nach de« Grund-
fatz handelt: .Folget meinen Worten, aber nicht 
nach «einen Werken." E« ist darum Tatsache, 
daß verworfene Eltern nur in den seltensten Fällen 
ordentliche Kinder haben, denn: „Der Apfel fällt 
nichl weit vom Stamme" oder «e« fällt kein Süß-
apfel vom Sauerapselbaum." Die Erk.nnini«: 
«Wie die Eliern, so die Kinder' ist uralt und e« 
tst merkwürdig, weiten scharfen Blick die Jugend 

getötet und zwölf verwundet; von den französischen 
Soldaten wurden drei geiöiet und süns verwundet. 

Strtffinge t» der rassisches Zrmee 
Von reu >n Sibirien internierten Sträflingen 

nmrd,n im Sin»« einer Verordnunu o,« M »steh« 
d'« Innern 3200 u d von den a< f v«. I <el 
Sachalin mietnirrlen Sliästingen wurden 1400 
in die russische Armee in der Mandschurei ein. 
grreiht. 

politische Wundschau. 
Nehmt sie h in! 5ie kroatischen und slove-

n'schen S.uottmicn, welche bi«her an der W>e»er 
und Grazer Universität inskribiert waren, vetöffeat-
uchen heute einen in kroatischer und sloveni,ch r 
Sprache gehaltenen Ausruf, in welchem alle sla-
vt,ch<n Studenten aufgefordert werden, die Wiener 
und Grazer Universität zu meiden und sich an der 
Prager Universität inskribieren zu lassen. 

Verschiedenartige Anhatten d « Hte-
gunmg. Eine ausjehenerregende, ja bislang gunz 
unerhörte Kundgebung hat der k. k. Polizeichef von 
Trient — alfo ein Organ der Regierung — an die 
Trtenlmet Italiener erlassen, die bekanntlich an-
läßlich der Jnn«brucker Vorgänge deutsch- und re-
gierung«feinliche Kundgebungen veranstalteten, bei 
denen die Slaat«wappen an den staatlichen Ami«-
gebäuden mit Steinen beworfen wurden und schließ» 
lich da« Militär einschreiten mußte. Die betreffende 
samose Kundmachung eine« k. k. Organe« hat sol-
genden Wortlaut: „Bürger! Die neuen beklagen«-
werten Vorgänge in Jnn«bruck — (welche? Die 
welsche Herausforderung oder die deutsche Ab-
wehr f) — haben eine zu lebhafte Erregung und 
etne begreifliche Bewegung hervorgerufen, al« daß 
man ihr nicht in Volk«kundgebungen Au«druck 
geben wollte. Die Behörde, erfüllt von dem Geiste 
rtU,C Duldsamkeit, zeigte sich am Abende de« 
i . Jul i sozusagen al« passive Zuschauerin, indem 
sie sich daraus beschränken wollte, darüber zu wachen, 
daß die Stadt nicht von besonderen (?) Unruhen 
bedroht werde. Da aber bei dieser Gelegenheit von 
Seite der Demonstranten Ausschreitungen verübt 
wurden, welche die Behörde ohnmächtig war »u 
verhindern, sieht sie sich nun verpflichtet, im Jnter» 
esse der Würde de« Staate« die Wiederholung sol-
cher Demonstrationen auf dem Platze nicht mehr 
zu gestatten. — Ich gebe darum bekannt, daß die 
Behörde bei aller Achtung vor den Gesühlen der 
Bürger chast nicht mehr in der Lage ist. weitere 
Demonstrationen zu dulden, und daß sie nun ent-
schloffen ist. mit voller Strenge vorzugehen.... 
Die stet« bewährte VernÜ..stigkeit der Bürger von 
Trient bietet mir die Gewähr dafür, daß sie alle« 
dazu beitragen werden, die Ruhe in der Stadt 
und die ernste Beurteilung der Dinge wieder her-
zustellen, welche der Sache, die sie verteidigen, sicher 

-m a " Atmende Slraßendemonstrationen " 
— Man vergleiche diese Sundmachung mit der 
Sprache, welche bei ähnlichen Anlässen mit einer 
deutlchen Bevölkerung gesprochen wird. I n Jnn«-
druck ging die Polizei m» möglichster Brutalität 
vor; in 0raj , GraSlitz und an anderen Orten be-
ruhigte man mit Flintenk,igeln! I n Prag wieder 

gerade in der Nachahmung übler Angewohnheit 
diw»t«t. Der Volk«mund hat darum vollständig 
Recht, wenn er sagt: „D.n Vater kennt man an 
dem Kinde" — „Der dritte Teil de« Kinde« schlägt 
nach dem Vater" - „Wa« da« Kind aus der 
Gasse spricht. Hot de« Vater« oder der Mutter Ge-
sicht." Denn so taub Kinder oft den Befehlender 
Eltern gegenüber sind, so scharshörig sind sie dem 
gegenüber, wa« sie nicht hö en sollen: .Kleine 
Köpfe haben auch Ohren." 

Darum gilt e« in Gegenwart von Kindern 
hoppelt aufmerksam und vorsichtig gegen jede« 
Wort zu sein. Denn »er allbekannte Satz: .Wie 
di< Alten Jungen. Io zwi.sche „ die Jungen-, er 
sind« nur gar zu oft sein «raurige Folge in dem 
anderen Satz : .Wa« die Alten sündig.en, da« büßen 
die Jungen.-

Wie aber da« eigene Beispiel de« Elziehe.« 
tadello« sein soll, so soll er seine Zöglinge auch 
vor den, fremden Beispiel hüten, da« ihnen schaden 
kann. Wo« nützt ihm alle Mühe, wenn ein An-

leichthin wieder zerstört? Und 
da« Bös« find«» ja gemeinhin immer ein, bessere 
Saat al« da« Gute und: »Böse« Beispiel verdirbt 
gute Sitten." 

Ehe wir zum Schluß kommen, wollen wir 
noch ein kurze« Augenmerk aus da« Verhalten der 

"Wlnng dem gewalttätigen Treibe» brt 
Mob« zu und bequemte sich erst zu entschied«« 
Einschreiten, al« e« an verschiedenen Sxlle» be> 
teil« zu rauchen begann Wie unterschiedlich wir! 
doch in O,st rreich regiert! Wie richtet sich 
die S mnniuf-n d'« ü>o geh n« oer A.»ia»i 
nach p?m llipst in e o un Deutsche oder Nicht-
deutsch, vnr > ch i 

P i t Spruch,«koufnfion ist nun durch eines 
<£naß ve« ,«r ictrri roordea. Tat 
Militär «Vrtoropun«»b . om 9. Juli deröff.,» 
llchl Die spruchlich. U»<, est»l>u> g de« Lthtpl>i»«t 
derMilitär-Bil'u» st., n ÄU^.aulturspracha' 
unieres son^e'laren .a i.^evil e« erhalte» du 
liebevollne Pfleg, und wird da« Deutsch, naturlich 
dabei möglichst an die Wand gedrückt. Gru»dsitz 
de« Erlafsr« ist: Oesterreich wird slavisiert, 
magy irisiert. I n Oesterreich wird aus die Richt-
deutschen die zarteste Rücksicht genommen, in Ui< 
gärn die iliichihunne» einfach Übergängen. 3Ioi 
diese« f^nen Erlasse gelten in der Wiener Kadetie»« 
schule tschechisch, polnisch und magyarisch al«,ZI» 
»onalsprachen', ischechisch an allen Anstalt,» As. 
men« und Mähren«, polnisch in ganz Salm», 
windisch m Unterste«r«ark. italienisch in Im«, 
biuck, kroatisch in Trieft, tschechisch in St. Po!« 
und polnisch in — Fischau. I n Ungarn gilt aber«« 
die magyarische Sprache. Hoffentlich ist da« <5»K 
htec auch da« gleiche wir beim Turmbau i» Botel. 

Ei» süchtiger tschechischer ^cremsolauu. 
i'} .e,'"' f l tn >st v,r Obmann d,« WiM 

«Slavischen Vereine«" Anlon Proliva au« 
verschwundrn Er hatte im Oktober vorigen Zahnt 
den genannten Verein in« Leden gerufen, im Na«, 
de«selben Schulden ausgenommen und ist »un in, 
Hinterlassung einer Schuld von 6000 «rvneii u. 
flöchtet. Der V,r,in dürste sich in d,r röchf:™ 
Zeit auflösen. 

glchechische Propaganda in ^ t i rdnö lmr i i 
T)u tschechische Presse berichtet über neue Garn 
saiion«pläne der Wiener Tschechen. Z* b,« t ü 
d'rigen tschechischen Vetbänden der Gastwirte uno 
Hanöroftt« soll ein großer Zentralverein der tfchc 
ch'schti Gewerbetreibenden hinzukommen Nei« 
di,s,r Organisation soll auch, wi, d,r ü i m 
.Slovan" meldst, eine solche der tschechisch,, 
Bauernschast Niederösterreich« in« Lebe» gerufn 
werden. Einige tschechische Bauern von Marcheu 
veröffentlichen nämlich im «Slovan" einen !ßo" 
schlag zur Gründung eine« tschechischen v » , » 
bunde« in Niederösterreich, sowie zur Smchint 
ttn,t bäuerlichen „Zalozna" in Wien. Die tschech» 
scheu Blätter begrüßen diese Anzeichen de» <K> 
wachen« de« tschechisch,» Elimente« in Nie»«» 
vsterreich und sprechen die Erwartung an«, daß ti 
Diesen Organisationen gelingen wird, mit .tlenn-
tatet Gewalt die künstlichen Dämme de« ».,»» 
österreichischen Deutschtum« zu zerreißen"! 

$t» hochverrtterischer Aurnveret». Ski 
ein« Hau«suchung beim Tri,ster italienische» l - w 
verein .Soei^lK ßivnsstic»' wurden siebe« R>i-
glieder de« Verein«, darunter der Präsident t» 
hastet. Man soll hochverräterische Schrift,«' un) 
auf Spuren anderer Verbrechen d,ut,nde 0<ßt» 
stand, g,sund,n haben. Wie da« .Tri,ster 
dlait" noch meldet, wurden bei einer neuerlich«! 

Jug,nd g,g,n da« Alt,r w,rs,n. da« ja i» dn 
Erzithung bedingt ist. D.e Evriurcht gegen M, 
Alter ist den Kindern von ftr früh a Jug«) ai 
einzupflanzen. Da« S p r i c h f u g t danibei: 
«Junge Leute sollen b,i , Ogr,n auttn 
und dit Mäuler balt,n.* foti ; .D,r Alle» Nil 
ist d,r Jung,n Stab." Darum .-e langt der Qtlfl» 
mund kutz von dem Kinde: „H» ' unb fchnwiiif.' 
Da« gilt natürlich im höchsten Maße von L». 
halten der Kinder den Eltern gegenüber. !» 
Eltern sollen den Kindern da« Höchst, ais fotu 
sein. Da« Sprichwort ist voll von dieser 
bett: .Wer die Eltern eh«, den ehrt Soli irota' 
— »Gott, Eliern und Lehrern kann ma» o»,«v 
gelien." D.tg,g,n heißt e« . .Eltern ternftat 
,in Stück von etn,m gottlosen Mens^e».' tn 
Ungehorsam gegen die Eltern rächt sich osi M M 
»W r den Eltrrn nicht solg,n will, muß e-slch 
d,m Büttel folgkn." — «Wa« Lai,r uns R«» 
nicht zieh,» kann, da« zievt dann b,r H,iker.« 

So sind wir, von den Eltern au»gehvid, i, 
unserer Betrachtung wieder zu den EU.™ j«tU> 
oekehrt. Natürlich will unsere Auszählung der die 
!rziehung«lehr, b,rühr,nd,n Sprichwörxr ke«^ 
chöpsende sein. E« galt oft nur anzud'iitni »ri 

unser Schatz von Volk«n ei«h,it birgt noch«iuM 
hierher bezügliche Goldkörnlein. 
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Hau«du,rchsuchung in d*n Räumen der .Societä 
ginnasti.ca* unter den Brettern keS Kleiverraume« 
zwei Orrsin -Bomden mit zwölf Zünboütchen, 35 
Pinon« zum Auf chraud,n und 200 Kapseln, sowie 
jroet Pakeie Pulver gesunden. Auf der Kiste. in 
welcher diese Gegenkiände läge», war geschrieben: 
^?«rioolloso 6i inorte*; daneben war ein Zotmfopf 
flejeichnest. — Es wurden verha'tet: De> Präsident 
des Tunnoereine«. Advokat Dr. J l t a t , der Be-
amte der städtischen Buchhaltung S u d a n , der 
Schrififwhrrr doa Turnvereine« S a l v a t o r , d«r 
staonsch« Markikommissär B o n i f a c i o , der 
Fetimenster d S Lere n,« C o z z i . be> Rauchsanq» 
tedrermieiiter S a l a i e t , to.tne zwei VereinSdiener. 
Der hieiftge „Piccolo", der sonst über daS kleinste 
Vorkommnis genau unterrichtet ist weiß von den 
Borntien n dji4 und spnchi nur von einem feque> 
ftrterten mynenöien Pak„te. D>> V-rha'iung der 
vorgenam>ten „untcLuloto*n" H»n«n wird vl>„ ihm 
al« ded,au"n4w'r>e Po>><emußr-, el bingeiiellt. 

Al«ser fiißer Hlachbar. Die .Boss. Zenung" 
melde, mu« Mailand: T>otz der friedlichen Per« 
sicher»« en der ttiilieiiifaen Reaierunp mach« Ita-
lien Ä»fst,»npunfttn. seme G n,,n gegen Orster-
«ich zu d.s.stiuen. So macht, Gneral Satet ta , 
der al« bei vorragenr e* F ctmann >m BekesttgungS« 
wesen Will, vor ger»um-r Z >t ein,-« Plan zur 
Betestigmno der ön-r »ch Ae.. i»r,«z, dessen Durch' 
fül»> ung SO ifi u. üir» „tfon-i tiä< e. Dem St >eu« 
«tniHeotuvi riiüt ,'i'se Summ, «u doch G,n ra> 
Eale-ta Hai nun wieder eine Re s, an die öfter-
reichlich« Grenz, urnernommen, weich» dem neuer« 
lich'n S"noium der Bei'stigungStrage gellen dürste. 
Bemerkenswert ist. daß die Jialiener die Fort« an 
de, öfterrrelct, ischen Grenze au« einer Besatzung aus-
gestaltet haben, welche nahezu den KriegSzustand 
erreicht. 

Äus Stadt und Land. 
;j>ie ewig usgeteitte SteiermarK 

Hocch oben im deutschen Norden an der Wasser» 
kante, begeisterten sich in schweren Kämpfen zwei 
Hildenmiüiige deuische Völkchen — die SchleSwiger 
und die Holsteiner — an dem Wahlspruche: „Up 
ewig ««•uedeelt!" 

Dieesen Wahlspruch hallen sie sich erkoren, als 
„Echl««m>lg-Holsteen ganz alleen ging op de Dänen-
brut*, irvie e« im Liede heißt. 

Untd dieser Wahlspruch hat Widerhall gefun« 
den im deutschen Süden, bei den äußersten, nach 
dem Sütden vorgeschobenen Vorposten der großen 
bentscheni Volksmacht. I n den Begrüßung«» 
reden bder C i l l i e r und ber R o h i t s c h e r 
klang ett un« entgegen, al« sie am vergan« 
genen ZEvnniag bie Freunde«hanb suchten, um 
sie mit einem T r e u g e l ö b n i « gegenseitigen 
BeistanboiS zu schütteln. „Wir halten hier treue 
Wacht can der Eotila", hatte Hetr Bürgermeister 
Ferschri igg von Rohitsch unter begeisterten Heil« 
rufen be en Tilliern zugerufen und .wir wahren euch 
die Wasisfendrüberschaft", und Herr Bürgermeister 
Rakus^ch haite biesen Worten in zündender Rebe 
Dank qe.ejoüt und unter tosendem Jubel mit einem 
Heil au»is die „ewig ungeteilte grüne Steiermark" 
g«schloffesen 

Es l ist ein herrliche« Wort, da« in wenigen 
Atemzügigen ein ganze« Programm au«spricht und 
'S kltngtgi nach in den Herzen aller, auch jener 
slooenischchen LanbSlente, bie sich mit un« stolz al« 
Smrer fühlen und treuen Auge« zur r6H)tia" 
aufdlicketitli. Es ist zur rechten Zeit geprägt worden 
und e« I wird nie »et klingen, so lange deutsche 
Herzen tiitt der steirischen Südmark schlagen. 

Aufus e w i g u n g e t e t l t ist die deutsche Ant« 
wort aus if die schrillen Kampfrufe unserer pervakischen 
Gegner : : ro6 od slraca! = So« v o n 
« r a j ! * ! ' Diese« „auf ewig ungeteilt' wird von 
nun an n wiederkehren bei allen Gelegenheiten. wo 
sich Deutsche dc« steirischen Unterlinde« die Hände 
zum Treiitiibunde schütteln, und e« wird unseren 
Fanden. den Peivaken noch oft genug in stürmischen 
Rufen in in die Ohren brausen. 
" Beg'tgüniliflt vom herrlichsten Wetter — bie 
lxbe, gutM Sonne tat schon beS Guten zu viel und 
bereitete e «it ihren Gluten und Hitzepfeilen ein 
wahre« T Tropenklima — fuhren a« letzt»» Sonntag 
an 300 © Eillier, darunter in erfreulich starker Zahl 
auch Frairanen und Mädchen, alle geschmückt mit 
dem Schöchwarziolgolb ober der blauen Blume im 
Korn aufiilf Besuch zu lieben Freunden und völkischen 
Treugenonossen. ES galt einen schon lam>e gehegten 
Vorsatz a; auSiusühren und mit der wackeren deutschen 
Bürgerschiichils, von Rohitsch Gruß und Gegengruß 
zu tauscheichm. Die Jbe« schlug ein und die Beteiligung 
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war eine geran.zu rstaunliche. Au« allen Kreisen 
der Büraerjchafl hatten sich Veitieier »in^efanden. 
einzelne Vereine waren in starker Aoordnung ver-
treten: der Cillier Männergesangoeiein, der Männer« 
gesangvrrein „Liecerk, anz" und der Deuische Ge-
werd.bund waren sogar vollzählig au«gerück>. 
Der Eonderzug, ber die Ausflügler ihrem Ziele 
zufüh'te, nahm auch noch in den Stationen Siot6, 
Grvbelno, Si. Marein und Sauerbrunn Fahrtteil« 
nehmer auf. 

Böllerschüsse und wehende Fahnen in den 
deutschen, steirischen und österreichischen Farben 
tntbot,n schon von Wnien ben nahenden Gästen 
den Willkomm,ngruß — der Robiischer. 

Am Bahnvose waren ber Rohilscher Männer« 
gesanvverein mit Fahne, die Freiwilli,,e Feuerwehr 
unter Führung ihre« Wehrdaupim^nne« N. B r e-
s i n s ch e k, die G^meindevenrriung. Beamtenschaft, 
viel» Vür er ic. r ch'»»»n. NaZ!dem der Gesang-
verein daß „Grüß Goi i ' abgefunden halte, trat 
der Bürgermeister von Rohitsch Herr F e r s ch n i g 
vor und drückte in herzlichen Worten den Dank 
unb bie Fieuve der d»uischen Bevölkerung von 
Roiitich uder den Besuch der liebwert»» Gäste 
au«. Herr Ferschn>g bai Die Cillier sie mögen mit 
dem Wenigen, wa« ihnen Rohitsch von Herzen 
bi-ie, corlieb nehmen, sie mög»n sich während 
ihre« A»sen>dal>e» recht gut uni rhalien sie mö en 
aber auch si, U'ne, ,'itgiing d'nnebm n, daß vie 
d»»t«che Bewohnerschaft vo Ro^it ch in immer» 
wäor»n"er. t>,uer Wcff,nbül>er ichast zu ben 
Deutschen C-lliS halten werde. Hieraus dankte ber 
Bürgermeister von Cilli Herr Juliu« Rakusch 
in ebenso Herzlichen Worten für den ehrenden, 
alänzenden Empiang u.i» gab ber Verst^erung 
AuSdruck, daß auch bie Bevölkerung CilliS, ein-
gedenk ber ihr von ben RoDtifchern bisher ge-
leisteten treuen Waffendienste, ben Deuischen oon 
Rohiisch in warmer Frrunbschast beistehen werbe, 
im Kampfe um die Einheit unb Ungetetliheil ber 
schönen, glünen Steiermark. 

Unter Vorantntt ber uniformierten Cillier 
MnsikvereinSkapelle zogen bann bie Festteilnehmer 
unter klingenbem Spiele in Rohitsch ein. Der 
freundliche Markt hatte sich in Festschmuck geklei» 
det, kein HauS entbehrte be« festlichen Fahnen-
schmucke« und gar manche schwarz-rot-golbene Fahne 
gab Zeugni« von mutiger Gesinnung ber in slavi« 
scher Umgebung lebenden Rohitscher Bürger. Auf 
Schritt und Tritt würben bie K,stteilnehmer jubelnb 
begrüßt und zarte Damenhänbe warfen buftige 
Sträuße aus die willkommenen Gäste. Nach be« 
Umzüge fand eine von der Cillier Musikkapelle 
ausgeführte Serenade auf dem Marktplatze statt, 
worauf sich alle« in da« Gasthaus be« Herrn 
Suppanz begab. Hier vereinigten sich bie Cillier 
Gäste, die Deutschen von Rohitsch unb der weite-
un Umgebung zu einem fröhlichenFesttrunke. Nach-
dem der Cillier Männer-Gesangverein und der Ge-
fangverein „Liederkranj" je einen Chor unter 
großem Beifall vorgetragen hatten, sang der Man-
nergefangverein Rohit ch bie Vollgesänge .Wenn 
ber Monb schön scheint' und „Wa« bie Welt mor« 
gen bringt". Der stürmische Beifall, ber den wirk» 
lich vorzüglichen Leistungen der kleinen, wackeren 
Sängerschar folgte, war keineswegs ein bloßer Akt 
der Höfligkeit. Der tüchtige Verein zeigte nicht 
nur, daß er sehr stimmbegabte Mitglieber habe, 
sondern auch, baß bieselbrn sich mit wirklicher Lust 
unb Freude der schönen Ausgabe, ber Pflege des 
beutschen Liebe« unter ber strammen Leitung ihre« 
unermüdlichen Sangwarte» Herrn Dr. Schuster 
hingeben. Sowohl beim Einzüge wie beim Abmarsch 
ertönten von ben umliegenben Höhen Pöllersolven. 

Nach einem Aufenthalt von 2»/, Stunden, 
bie im heiteren Festjubel nur allzu rafch verflossen, 
entführte ber Zug bie Cillier Gäste, sowie bie 
deutschen Rohitscher nach Sauerbrunn. Auch hier 
würbe den Teilnehmern ein festlicher Empsang. 
Durch bie herrlichen, ebensall« im festlichen S^mucke 
prangenden Kuranlagen bewegte lich der Zug oon 
allen Seiten sympathisch bearüßt, zum Hoiel 
.Leittier". I m geräumigen und lauschige, Sitz-
garten vereinigten sich die Deutschen von Cilli, 
Rohitsch unb Sauerbrunn zu gemütlich,« Bei-
sammenfein. Hier war e« wohl vor allem die 
wackere Cillier Muflkoerein«kapelle. bie aller Herzen 
«freute. Die stramme Kapelle, bie früher sowohl 
beim Eiuzuge, wie bei ber Serenade unb dem 
Festtrunke in Rohitsch trotz der herrschenden tro-
pischen Hitze im knappen Unisormrocke mit uner-
müdlicher Ausdauer spielte, erfreute hin bie Ver» 
sammelten mit einem Streichkonzette. Die unstreitig 
vorzüglichen Leistungen der Kapelle fanden nicht 
nur bet brn eigentlichen Festteilnehmern, sondern 
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auch bei b<« zahlreich er»chienenen in dieser Be» 
ziebung gewiß veiwöhnien Kurgästen ungeteilten 
Beisall. Ebenso fand bet von beiden Cilltern Ge» 
fanatvereincn vorgeiragene Chor von Kvschat 
„Sonntag auf ber Alm" lebhaften Beifall. Von 
ber Kurverwaltung waren für biesen Tag den 
sremben Gästen in liedenSwürdigster und enlge» 
gtiikommendster Weise bie Kuranlagen, namentlich 
bie neuen Einnchiungen zur freien unb un-ntgelt-
ltchen Besichtigung überlassen werben. War eS in 
Rovitfch ber wirklich herzliche Empsang, bie offen 
zur Schau getragene Freude über den liebw rien 
Besuch, ver all r Henen e,freute und bie Plagen 
der HundStagehitze oerg ffen ließ, fo war der 
Aufenihalt in den lauschigen Kuranlagen Sauer-
brunnS, wo für leibliche unb geistige Erquickung 
üvrrau« reichlich gesorgt war. so ang>>nevm. daß 
sich bei jebermann d r Wunsch rege «achte, e« 
mög. »och lang,r so fortdauern. Nur mit schwere« 
Herzen trennte man sich um t/ilO Uhr von ben 
liebgeworbenen deutschen Brüdern oon Rohitsch-
Sauerdrunn, aber man nahm bie Versicherung «it. 
baß da« Band, ba« bisher dir Deutschen Cilli« 
und Rohitsch' verbanb, nur ei« innigere« und 
festere« g-worden sei. 

Es hätte in be« nationalen Sii«mung«bilde, 
da« der Ausflug bot, ein Farbenton gefehlt, wenn 
sich nicht auch die Pervak-n in irgend einer Art 
eing stellt hätten. Dieiwal blieb « den St . Ma» 
r e i n e r n „Lo« von Graz"«Schre>eru vorbehalten, 
die edle P-rvakei zu repräsentieren, und sie taten 
die« denn auch in ber ihre« Kulturtieistanbe voll-
kommen entfpr'chenben Weise, inde« sie bei Ein-
fahrt be« Sonberzuge« ba« Grunzen ber Schweine 
nachahmten. Arme St. Mareinrr Deutsche, die ihr 
unter solche Hmierwälbler verschlagen seid! 

Der Loistellung der St. Mareiner Pervaken 
war bei ber Bahnübersetzung bei Möstin eine Be-
grüßungSszene vorhergegangen. Der beutschsreunb« 
licht ,Zigeunerwirt" Hrrt Anton Smech ließ ben 
Sonderzu>, «i , Musik unter Fackelbeleuchtung be« 
grüßen. Eine dort ausgestellte große Menge, an 
ber Spitze die Herren Beamten auS dem Groß-
banblungSdous, Suppanz in Pnstova, jubelte ben 
Cilliern mit Heilrusen zu, wa« von biesen ebenso 
begeistert unb mit lacherschwenken erwidert wurde. 

Die Absicht, ba« Gefühl ber Zusam«engehö« 
rigkeit aller Deutschen be« Unterland«« zu kräf-
tigen unb lebenbig zu gestalten, ist «i , be« Aut-
fluge ber Cillier nach Rohisch in ibealer Weise 
erreicht worben. 

'Nro««tion. Der Herr Kanb. Med. Her«ann 
Z a n g g e r i. a. B. ber Bnrfchenfchaft „Ger« 
«ania", ist Mittwoch ben 20. d. M. i « Zestsaale 
der Grazer Universität zum Doktor der gesamten 
Heilkunde promoviert worben. — A « gleichen 
Tage findet an der gleichen Universität die Pro-
«oiion be« Herrn Karl K o k o f ch i n e g g an» Wei-
tenstein zum Do?tor ber gesamten Heilkunde statt. 

Staat»gv»»«st»« in Killt. Der bie«jährige 
JahreSderichi wirb burch eine Abhandlung be« 
Herrn Professor« Dr. Franz Lex über „Papst 
Gregor I . ' eingeleitet. Au« ben Schulnachrichten 
de« Obergymnasiums entnehmen wir, daß von den 
325 aufgenommenen Schülern 246 Steirer, dar« 
unter 128 Cillier, warm Der Muttersprache nach 
waren 228 Deutsche, 96 Slovenen und ein Jta« 
liener. Katholisch waren 312, evangelisch 12 und 
israelitisch 1 Schüler. — 29 waren Vorzug«fchüler, 
239 erhielten erste, 29 zweit« und 9 dritte Fort-
gang«klaffe: zu einer Wiederholung«prüfung wur« 
den 16, zu einer Nachtrag«prüsung 2 zugelassen. 
— Die Einnahmen be« Gymnasial-Unierstützung«« 
vereine« betrugen 1414 K. — De« Jahre«berichte 
ber selbständigen Gymnasialklassen mit deutsch«slo« 
venifcher Unterrichtssprache ist zu entnehmen, baß 
biefelben von 184 Schüler« besucht würben, von 
benen 150 aufstiegen, wa« lehr», baß i « Ober« 
gymnakium ein strengerer Maßstab angelegt wirb. 

Keutsch« Kafelrnnde „Scharfe»»»". Morgen 
Donnerstag ab,nd« oenammet» >>ch oie Mitglieoer 
und Fr,unde ber Tafelru»be .Scharfenan" unb 
zwar im Gastbause .Zur Krone". 

Neifeprüf»«ge» Die Reifeprüfungen a« 
C'llier Staai«gymnasium b.standen mit V« zug 
die Abiturienten Willy Rakusch und Schäfilein. 
Die Linie derUebrigen, die bie Reifeprüfung olücklich 
dinier sich brachien, verzeichnet folgenbe Namen: 
Dicnderger, Freiberger, v. Heiber. v. Huttern. Karl, 
KaSmannhuber, König. Krajnc, KraSek, Kumer, 
Laznik, Mahr, Mastnak, Pecnak, Rupnik, Sattler, 
Stiqer. 

Zum Schnkfell. Wir bringen im Nach« 
stehenben bie lange Liste jener Damen, die sich 
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am vorigen Mittwoch opferfreudig in den Dienst 
der Kleinen und ihres Freudenfeste» stellten. Den 
Kindergarien hatten über die Frauen: Dr. Gollitfch, 
Krainz. Marckhl, Pallos, Rutiner und Frl. 
Hummer, die l . Klaffe Knaben: Frau Dr. Negri, 
Frau Patz und Fr l Sucher, die 2. a) Klasse 
di« Frauen: Goriupp, Karbeutz Porsche und die 
Fräulein Hopp» und Korofchetz, die 2. d) Klasse 
die Frauen.- Eichberger und Kos,, die 3. Klasse 
die Frauen: v. Haasz, Lindauer, Moßmann und 
die Fräulein v. HaaSz und Wogg, die 4. Klasse 
die Frauen: Landauer, Keppa. Zangger und die 
Fräulein Fehleisen, v. Hornung, ffcppa und 
Piwon und endlich die 5. Klasse die Frauen: 
Brunner, Praschak und die Fräulein Brunner und 
Bratschitsch. Bei den Mädchen 1. Klasse waren Frau 
Fürstdauer und die Fräulein Costa und Derganz, bei 
der 2. Klasse die Frauen: Achleitner.Etaudinger u.die 
Fräulein Frank und Sieblik; bei der 3. Klasse die 
Frauen Donner, Pacchiosso u. die Fräul. Donner 
und Pacchiaffo; bei der 4. Klasse d e Frauen 
Hautbaum, Jellenz. Lenz und die Fräul. Hau«-
bau« und Jellenz; bei der 5. Klasse die Frauen 
Prost und Eima und die Fräul. Kurz und Prost. 

Von den Herren erwarben sich außerordentliche 
Verdienste: in erster Linie Herr Karbeutz. sodann 
die Herren Kollaritsch. Putan. Sliger u. Dr. Negri. 
Auch den vielen Bemühungen de« Frl. Kollaritsch 
sei hier dankbar gedacht. 

7ro«ena>et«»te-t. Vortragsordnung für 
da» Donneroiag o«n 21. d. i m . W a l d h a u f 
stattfindende Promenadekonzert: 1. .Rheinländer-' 
Regimentsmarsch oon I . R. Kral; 2. Ouvermre 
zur Oper „Die Stumme von Porlici" vonAuber; 
3. „Hpanucher Walzer" von Ludw. Schachenhoser ; 
4. Malpurgisnachi" au« der Oper .Faust und 
Margaret!»«" von Gounod - 5. .Lowenjagd" von 
Th. Nölling; 6. .Laß dir Zeil ', Lied au« der 
Operette .Der Kellermeister" von Karl Zeller; 7. 

Zwei Herzen und doch nur ein«", Walzer oon 
Gustav Richter; 8. .Fra Bonidarda', Marsch 
von A. Czibulka. 

Städtische Mädchen-Bürgerschule i» & i f i . 
Der Unterricht an dieser neugegründ«»en Anstalt 
nah« seinen Beginn a« 30. Sept. 1903. Von den 
133 Schülerinnen erreichten sämtliche da« Lehrziel, 
21 wurden in da« Ehrenbuch der Stadt Cilli »in« 
getragen. — Der Mutiersprache nach waren 111 
deutsch. 20 slooenisch und 2 kroatisch. Au« der 
Stadt Cilli waren 34. au« der Gemeinde»Umge-
bung Cilli 14, au« fremden Schulsprengeln 35.— 
Der LandeSfchulinfpektor Herr Wilhelm L i n h a r t 
spendete der Anstalt folgende« Lob: . Ich war sehr 
erfreut, wahrzunehmen, daß die Schule eine so 
groß, Anzahl sehr begabter Mädchen besitzt, weiter, 
daß sich säst alle sehr gut auszudrücken verstehen, 
ferner daß die Mädchen den bi«her durchgenom-
menen Lehrstoff recht gut beherrschen; der Eindruck, 
den die Schule in ihrer Gesamtheit auf mich au«-
geübt hat. war daher — bis aus die zur Ver» 
füqung stehenden Räu«lichkeiten und Bänke — ein 
vollkommen befriedigender. Ich ersülle somit eine 
angenehme Pflicht, wenn ich sowohl dem Herrn 
Direktor, al« auch in gleicher Weise den M-iglie» 
der« des Lehrkörper« meine Anerkennung au«-
spreche. E« freut «ich dies u«so«ehr, weil diese 
Ersolge trotz der recht schwierigen Verhältnisse er-
zielt wurden.' 

Ausflug der Sektion ßi l l i des dentsche» 
und österreichischen Alpenvereines. Am nächsten 
Sonntag (24. Juli) unterni««t die Sektion »inen 
Au«flug aus den Oelberg. Abfahrt mit der Staats» 
bahn um 7 Uhr 40 Min. früh; Mittagsstation: 
Schönste»« (H a u k «'s Gasthaus). — Nachmittags 
Besuch des Bades Topolschitz. Rückkehr mit dem 
Abendzuge. Gäste willkommen. 

Sozialdemokrate», die sich «£» Deutschen-
fresse? geberden. Für Sonntag den 17. d. M. 
hatte die hiesige fozialdnnokratifche Organisation 
eine Versammlung in den Gasthof .Zur Krone" 
einberufen. Zu eine« der Reserenten hatte «an 
den Schristleuer des Triester »Rudeci Prapor", 
L i n h a r t , bestellt. Es wäre besser gewesen, 
wenn dieser Mann in Trieft geblieben wäre, denn 
er hat keine Idee von den Verhältnissen des steie» 
rischen Unterlandes und hat mit seiner unverhohlen 
zur Schau getragenen Deutschensresserei der Sache 
der Sozialdemokraien weit mehr geschadet als ge» 
nützt. Genosse Linhart ist eben ein typischer sla» 
v i s ch e r Sozialdemokrat, der in erster Linie al» 
Slave fühlt und in gleicher Weise auf den Deut» 
fchenhaß gedrillt ist. wie die Pervaken liberaler 
und klerikaler Färbung. Vertrauen»männer hatten 
den deuischvölkifchen Arbeitern zugetragen, daß »« 
den Sozialdemokratin bei dieser Versammlung in 

erster Linie darum zu tun wäre, gegen die Deut» 
schen Cilli« loSzupehen und die« wirkt, für siebe» 
stimmend, die Versammlung aufzusuchen. — 
Anfänglich begegnete diese Mitteilung starkem Un» 
glauben, denn «an hielt es nicht für möglich, daß 
die hiesigen Sozialdemokraien zur jetzigen Zeitlag» 
gegen die Deutschen mobilisieren sollten, denn die 
politische Klugheit gebietet ja doch zur Zeit weil 
eher ein Ruhen der Waffen zwischen Sozialdemo, 
kraten und Deutschnationalen, da sich die Pervaken, 
diese ausgesprochenen Blutsauger und Blutegel de« 
slovenischen Volk,«, noch dazu psäffifche Pervaken, 
anschicken, die Vertretung der IV. Landtagswahl, 
kurie an sich zu reißen. Die Agitation, die Pfarrer 
Zickar betreibt, hätt, die Sozialdemokraien gerade 
nach dieser Seite hin wappnen sollen. Auch hätten 
sie sich in Erinnerung rufen sollen, daß es gerade 
Pervaken waren, die das letzte in Cilli abgehal-
tene sozialdemokratische Sängerfest zu stören ver» 
suchten. Es war eben ein Fehler, einen in d,n 
Verhältnissen Untersteiermark« ganz unkundigen 
Sprecher — wie diesen L i n h a r t — zu berufen. 
Die sozialdemokratische Versammlung machte rei» 
dutzte Gesichter, al« sie deutschvölkische Arbeiter in 
starker Abordnung a« Platze fanden und der 
Schneidermeister P u g m e i s t e r lief fich die Füße 
wund, einig« Verstärkungen zusammenzutrommeln. 
Endlich fühlten sich die Roten so start, zur Wahl 
des Vorsitzes schreiten zu können. Versammlungs» 
leiter wurde der Feilenhauer H o l l a u s. — 
Ümhart sprach zunächst über die dem Volke neuer, 
ding« auferleg,en großen Militärlosten, seine sla-
vijch'nationale Gesinnung tri«o ihn aber immer mehr 
von dem Gegenstände ab und verleitete ihn zu fort» 
währenden gehäßigen AuSsällen gegen daS Deutsch» 
tum und die beutschvölkischen Parteien, aias selbst, 
verständlich von den anwesenden deuischvölkifchen 
Arbeitern nicht ruhig hingenommen wurde. Aus 
der Gegenseite tat sich als Zwischenrufe? der ge-
wefene Greisler Karl Koß hervor, d«r einen be» 
sonderen Pick auf die Cillier zu haben schein». Die 
Angriffe aus die deutschen Parteien wurden von 
den Herrn P e t r i c z e k und B a l o g h entsprechend 
heimgezahlt. Die Versammlung kam über den 
ersten VerhandlungSgeaenstand nicht hinaus, da 
der Wir, di« weitere Bedienung im Garten, wo 
die Versammlung stattfand, untersagte. Die deutsch» 
völkischen Arbeiter stimmten beim Verlassen der 
Versammlung da« Bismarckli«d an. 

ü * die deutschen Ae-
»tenjleten Die letzte Freitagnummer der „Domo. 
v,na" war wieder voller Schmähartikel über deut» 
sche Unternehmungen und deutsche Cillier und 
mußte sogar wieder einmal beschlagnahmt werden. 
I n einem Artikel greift diese« dummdreiste Lügen» 
blati den Bediensteten d»r Südbahn Herrn B. in 
einer Weis, an, die* jede« Schamgefühle» bar ist. 
Lügen, Verdrehungen von Tatsachen und zoten» 
haste Aeußerungen, die giftigsten Ekorpionenstiche 
der Verläumdung, da» sind die Mittel mit denen 
d,e Pervaken diejenigen zu strafen suchen, die nicht 
in ihr Horn blasen. Zum Glücke ist eine „Domo-
vina" nicht ernst zu nehmen und man hat da» 
Gekläff eingedenk d«S Sprichwort?» .Was machl 
e» dem Mond, wenn ihn der Hund anbellt?' 
einfach ignoriert. Diesmal müssen wir aber doch 
dem Artikel, in welche« H^rn B. u. a. sorge» 
worfen wird, daß er parteiisch fei, daß seinetwegen 
ein langjähriger .städtischer Diener' enilassen 
worden sei, während er selbst schon längst einen 
Fußtritt verdient hätte. Einige» entgegenhalten. 
Herr B. ein pstichieifriger und gewissenhafter 
Diener, dessen Verhalten im Dienste und außer 
d»ms,lb,n über jeden Tadel erhaben ist. kennt 
'b»n M Dienste nur feinen Dienst und sonst nichts. 
Gewisse Gefälligkeiten, die von «ancher Seite 
vielleicht von ihm verlangt worden sind, hat Herr 
B. al« gewissenhafier Diener allerding, nicht er. 
wiesen. Daß ftinetwegen ein „städtischer Diener" 
enilasten worden fei, «st eine jener Erfindungen, 
in denen die ..Domovina" wirklich Großartiges 
leistet. Dieser „städtische Arbeiter" ist »in Dienst, 
mann, der Übrigens schon früher einmal entlassen 
worden und nur über sein flehentliche, Bitten 
wieder aufg,no««k» wurde. Er wurde diesmal 
au« Gründen, denen Herr B. gänzlich felnefteht 
von feiner Dlenstgeberin strafweise entlassen. Herr 
B. hat sich aber nicht allein durch seine Stra«m» 
heit im Dienste die Mißgunst der Pervaken zuge» 
zogen, sondern er ha» die Frechheit gehabt der 
.Domovina' und ihren Anhängern zum Trotz 
deutsch zu wählen; da« ist allerdings sehr schlimm 
Wir glaub, n e« von Herzen gern, daß unseren 
Pervaken ein unparteiischer, streng diensteifriger 
Angestellter der Südbahn, u«fo«ehr wenn er den 

Mut hat deutscher Gesinnung zu sei», im Wißt 
ist und sie ihm gerne einen Fußtritt geb»» «öch-
ten. ES wäre dies auch der DenunziationSkmch 
und dem Spioniersysteme der Pervaken gevij 
schon gelungen, wenn Herr B. eben nicht zu un» 
antastbar in seiner Stellung wäre. Herr B. wird 
sich über diesen Artikel der .Domooina' übrige»! 
gar nicht aufreg,n. d,nn es ist ja nur ei»e Eh« 
von diese« sauberen Blatte, da« selbst von tat 
Großteile des slooenisch,n Volkes nur für genisft 
Zwecke als tauglich erachtet wird, verrisse» p> 
werden. ö. 

3*0« Atnanzbienste. Uebersetzt wurden dir 
Oberaufsehrr Jakob K i r n d l von Marburg ll 
nach Marburg I und Franz P o v o d e n cm 
Marburg I nach St. Peter. 

Amtsdienerstelle. Brim k. k. Bezirksgericht« 
in Friedau. eventuell bei einem anderen Seiich«, 
ist eine AmtSdienerstell« zu besetzen. Die auch «t 
dem Nachweis der SenniniS der deuische» und 
slooenischen (Volks») Sprache versehenen Gesxch« sind 
bei« k. k. KreisgerichtSpräsidiu« in Marburg di« 
14. August 1904 einzubringen. 

Kolksethmologte «der Volkstümliche Zt> 
leitnag. Unter Bolksethmologie versteht mu», mt 
Karl Gustaf Andreleu in feine« Buche über dirici 
Gegenstand ausführt, die Kraft, durch welche p« 
in ihrer Ableitung meist ganz unverwandte Wort« 
begrifflich mit einander verknüpft werde». Qfrft 
anoerS auSg,drück«: sie bezeichne» die Neigung Sri 
Volkes, ein Worl, dessen wirtlich« Bedeutung >d» 
nicht over nicht mehr verständlich ist. meist d»rih 
Aenderung feiner Form und durch Anlehnung n 
»in ihm vertrautes Wort umzudeuten und ih« »«> 
durch «inen anderen Sinn zu geben. Eine der fe 
kanntest«« derartigen Umdeutungen besitze« wir « 
dem prächtigen Worte Sündflut. I m Althochdeutsch«, 
hieß es siovlout, wobei ,8in* lediglich ei« in 
Verstärkung und Dauer bezeichnende Borsilbe Bat 
so daß sinvlout weiter nichts als ein« große » I 
anhaltende Flut bedeutete. Mit der Zeit w»ßie 
daS Volk mit di«f«r Vorsilbe keinen Sinn «hc 
zu verbinden; da aber 'die Ueberschwemmung, toi 
der die Bibel erzählt. den Menschen ihrer 
wegen gesandt worden ist, so deutete man,si»' 
als Sünde und es entstand das jetzt gebräuchlich« 
Wort, daS trotz mancher Versuche von Geledna. 
es in seiner ursprünglichen, für uns jetzt »>ch«t> 
sagenden For« wiederherzustelleu, «in unantafttarei 
Gut unsres Sprachschatzes bleiben sollte. Die In-
silbe ,sw ' findet sich Übrigens auch in di» 
Pflanzennamen Singrün (— Immergrün), In n 
Anlehnung an Anlehnung an «Sinn* meist Ki«»< 
grün g«fchrieben wird und dadurch GefühUivM 
für uns gewinnt. — Eine zum Herzen spnchnk 
Bezeichnung für den Ort, an dem der müde per 
und die Seele Frieden finden, ist Friedhos. Ut» 
sprünglich bedeutet« das Wort aber nur «na 
eingehegten, umfriedigten Rau« u« die Kirche, «ch 
einen Schutzort. wo d«r Verfolgte Schonung so»«. 
Da« althochdeutsche lrithof, von dem es abz»!e«i 
ist, hätte sich n«uhochd«utsch zu Freithos nUDiiftti 
müssen, wa« im 16 Jahrhundert auch »och gesizt 
winde. Die Vorstellung, von der Ruhe und tat 
Frieden, den der Ort bringt, hat aber zur S»> 
flehung der Form Friedhof geführt. I » bei «»-
geführten Fällen hat demnach die Vollleihmoloi» 
unsern Eprachsatz durch schöne und dtzeicĥ n"« 
Wörter vermehrt. Zuw.'ilen freilich hat fie»»» 
durch grundfalsche und sogar sinnlose Vorst«ll»iij«> 
Formen gebrach«, die mit volle« Rechte ici trr 
Wissenschaft bekämpft und verbessert morde» ü«P 
So ist das Abentheuer, das in den Köpfe» inienr 
Kinder zuweilen noch spukt, durch di« richtig, gern 
Abenteuer verdrängt worden, seitdem man de» 3* 
samtvenhcmg «i t französiisch aventaro («u!»> 
teillisch idrentura, «ittelhochdentsch ftretim» = 
wunderbaresZErlr bni«) erkannt Hat. Ueber ähnlich«! 
ein ander«al «ehr. (Ortsgruppe Cilli de« l l p 
«einen Deutschen Sprachvereine«.) 

fcine ideale HeschäftsfthrnNj hat der 
burger B,zirk«au«schuß. Krankenkosten. die 
anderer Bezirksausschuß von ih« einzusorder» 
müssen ost vier bis fünf«al eingemahnt 
und dann bleibt erst nichts übrig, als sich 
LandeSauSschuß zu wenden, damit er die C 
in die Hand nehme. Jedenfalls herrscht «ch 
anderen Obliegenheiten des Bezirksou«sch»fiet 
nämliche Schlamperei ohne die scheinbar fl»o 
Bezirkioertretungen nicht gedacht wnd-a ' 
Dafür hat allerdings da« Drachenburger 
das unzweifelhafte Glück, in feinem Beziik«! 
einen gleich strammen nsro^njsll zu besitzen, me 
Kofem einer war. 
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Amffrr (Uebe rse t zunn i m S t e u e r -
d ien nie.— U n t e r m a u e r u n g e i ne r Pest-
säu le : .— S a n n b ä d 11.) Der hiesige St,uer» 
einnebimer H»rr A. G r t j a n würd« in alticher 
Eiuenscih>is> nach Fii-dau übe>l»y'. Welcher Beliebt-
he» iidfc H " r G>ejan in Züffer erfreute, zeigte 
wobl dat Abschied« - ®oltt, welche« ibai seine en-
geren Freunoe gaben. Da« öt'U,-ami Friedau ist 
zu sein, m neuen Ämt«v0lstanve besten« zu gra>u-
lieren. Por emipen Togen traf auch unser neuer 
Sieuerekinned»er Herr Andr. G r a ch au« Kirch-
dach dner ein. welcher den Tüff,rern von seine« 
fiüherem Hiersein schon bekannt ist. — Aus der öst-
lichen Böichung de« in nächster Nähe dr« Markte« 
Tuffec befindlichen Michaeliderge« steht eine au« 
dem 17. Jahrhundert stammende sogenannte Pest-
faule, ovelche dieser Tag« aus Anordnung de« hie-
figen Werschönerung«vereine« untermauert wurde, 
da da« Gestein unter dem mächtigen Sockel bereit« 
stark o«erwitt«rt und infolgedessen abgebröckelt war. 
— Die in Eigenregie de« hiesigen Verschönerung«-
vereine« befindlichen Sannbäder erfreuen sich heuer 
ein«« b'isonder« starken Zuspruches sowohl feiten« 
der Eimheimtschen al« auch seilen« der in größerer 
Anzahl hier befindlichen Sommergäste. Da« Wasser 
ist außlerordenilich klar, hat durchschnittlich 18° R. 
Wärm«. Am stärksten werden die Bäder nachmit-
tag« Mischen 3 b>« 7 Uhr benützt. 

Man». ( G e w i t t e r . ) Während de« Montag 
nacht« im Sottla-Tal herrschenden heftigen Ge-
witter« schlug der Blitz in da« au» Holz konstruierte, 
mit S-troh gedeckt« Winzerhau« de« Weinbauers 
MatthuaS Miheli» in Obersuschitz, Gemeinde Wisell, 
welche«! bi« auf die Grundmauer niederbrannte. 
Mihelirn erleidet einen Schaden oon 1000 Kronen. 

Zvmdisch-Ieistritz (L e h r e r st e l l e.) An 
der direitlassigen Volksschule in Unter»Pul«gau 
kommt bi« 1. Oktober 1904 noch eine Lehrerstelle 
mit dem normalmäbigen Bezügen nach der dritten 
OrtSklaosse und mit freier Wohnung definitiv, even-
tuell provisorisch, zur Besetzung. Bewerber oder 
Bewerbierinnen um diese Stelle, welche au« beiden 
Landessprachen befähigt sein müssen, haben ihr« 
mit d«»« Ltyrbesähigung«- und Reifezeugni«, eve»-
iuell nuur mil dem letzteren und bei erster definitiver 
Aiisielluung auch mit dem Heimatscheine versehenen 
Gesuchte im vorgeschriebenen Wege bi« zu« 
K>. Atugust 1904 beim Ori«schulrate in Unter-
Pitl«gazu, Post Pragerhos, einzureichen. 

HU«ßitsch-S»»erirun«. (F r e m d e n b e s u ch.) 
Bi« zürnn 15. d. M . sind hier 1149 Parteien mit 
1851 ^Personen zum Kurgebraucke eingetroffen. 

Mnthaus. <F r e m d e n b e f u ch.) Bi« zu« 
14. d. M. find hier 265 Parteien mit 511 Perfo-
nen zu»« Kurgebraucht eingetroffen. 

Verstorbene im Monate Juni 1904: 
vinztnziz Bader, 79 Jahre alt, Stadtar«er. Alter«-

fcschwäche. 
Otto PPeneS. 1 Jahr alt. Feldw»bel«>ohn, Fraisen. 
Wlad»«ir Jost, 9 Monate alt. slov. Vorschuß-

ttkoffenrevisorSkind. Lungenentzündung. 
vlasiu«,» Rosec, so Jahre alt. Gärtner. AlierSschw. 
varbarira Rezetz, 36 Jahr« alt. Zimmermann«-

ggaitin, Lungentuberkulose. 

A« assgemeinen Krankenhause: 
Johannm Pauscher, 66 Jahre alt, Inwohner. Lun« 

gg«»ödem 

Michael Skasa. 68 Jahre alt, Au«zügler, Herz« 
mu«keleniartung. 

Kaspar Mak, 68 Jahre alt, Ort«armer, Magen« 
und Leberkreb«. 

Franz CilenSek, 33 Jahre alt. Fabrik«arbeiter. 
Tyvdu«. 

August Spe«. 63 Jahr» alt, Keuschler, Magen-
und Lebeikreb«. 

Johann Supan. 67 Jahre alt, Winzer. Herz-
mu«kelentartung. 

Vinzenz Schorn. 57 Jährt alt. k. t. Gericht«, 
osfizial i. P.. Angina Ludovici. 

Johann Cokan. 74 Jahre alt, Gemeindearmer, 
Magenkrebs. 

Franz Arch, 48 Jahr« alt, Taglöhn«r. Bauchfell-
entzünduna. 

Franz Vonta. 15 Jahr« al«, Knecht. Bauchtyphu«. 
Theresia Horjak, 40 Jahr« alt, Taglöhnerin, 

Tuberkulose. 
Marie Zasuta, 63 Jahr« alt. Keuschler«gattin. 

Tuberkulose. 
Marku« Bouga, 68 Jahre alt, Ort«armer. Lun» 

gene«physem. 
Franzi«ka Cizal. 29 Jahre alt, Schuster«gattin, 

Lunaentuberkulose. 
Michael Kolar, 65 Jahre aU, Inwohner, Neu« 

bildung. 
Ferdinand Mazel. 53 Jahre alt. Taglöhner, 

Herzfehler. 
Mariin Platovsek, 75 Jahre alt, Keuschler, Ver-

brennung. 
Bartholomäu« Po«niö, 70 Jahre alt, Au«zügl»r, 

Lungenentzündung. 

H e r i c h t s s a a t . 

?i» Iüfferer Krawalle »or Gericht. Die 
Tüfferer Krawalle, deren integrierenden Bestandteil 
auch der Ueberfall auf Deutsche bildet, nahmen 
vor Gericht einen «e>kwürdigen AuSgang. E« 
wurden »ä«lich nicht nur zwei der pervakischen 
Etrauchritter verurteilt, sondern aach der Ueber-
fallen», Herr Krainz, und d»r ih« zu Hilf» eilende 
Lebensretter Dov,car. Ein fünfter Angeklagter, der 
bei dem Ueberfalle auf Krainz tüchtigen Anteil 
nahm, konnte merkwürdigerweise nicht auSgeforfcht 
werden. Krainz behauptet jedoch, ihn zu kennen. Au« 
der Verhandlung ging hervor, daß die rohen Bur-
schen nicht nur Krainz In tückischester Weise von 
rückwärt« überfielen, zu Boden warfen und auf da« 
roheste mißhandelten, sondern auch noch den Schuh-
macher Schergan mit Frau und Kindern bedrohten 
und angingen. Schergan, ein kränklicher Mann, er-
zählt, er sei \o erschreckt worden daß er stunden-
lang sich von dem Schrecken nicht erholen konnte 
Von den Angreisern Sevnsek und Karcun ist l-H-
lerer Bediensteter de« Bräuhause«, dessen Direktor 
Kuketz einer der geistigen Urheber der Krawalle ist. 
— Sevnsek wurde zu vier Tagen Arrest. Karcun 
zu drei Tagen Arrest, der Lberfallene Krainz und 
sein Retter Doveear wegen nachträglicher Züchti-
gung der Angreifer «i t Ohrfeigen zu 5 K und 
zur teilweifen Tragung der Gerichttkosten verur-
teilt. — Die beiden meldeten natürlich gegen den 
Schuldspruch die Berufung an. 

FRITZ RASCH, lictahandling, C I L L I . 1 

Im Hotel „STYRIA" Bad Nenhans 
{joden 

KONZERTE 
der berflhmten 

— Zigeuner-Elite-Kapelle 
Bednyacs Karoly 

statt u. zw. Donner*tag den 21., Samatag den 23. Jali 
abends 7 Uhr und Sonntag den 24. Jali nachmittag« 

3 Uhr und da» zweite abend« 7'/, Uhr. 

Sonntag Anstieb von Pilsner Bier „Urquell". 
F r i a c b e F o r e l l e n täglich erhältlich. 

Seine ergebenste Einladung macht hochachtungsvoll 

F r i t z H a l c n s c h e g , Hotelier. 

feste 4 flüssige 

macht die n Mau» 
w e i s s u n z a r t . 

1'bar a11 zu hahan 

Jeder Versuch führt zu dauernder Benützung. 

In Tafeln A 16 h überall vorrätig. 

Behördlich konzessionierte 

Erziehunfls-AnKtalt 
OefTentllche Realschule, Vorbereltungaklaaaa, 

Zeugnisse staatsgiltig. 

Arthur Speneder 
W i e n , X V I « n b i » n c ü r t « l 3 6 . 

Gegründet 184». 9128 

gesetzlich geschützte Etiquette mit drei 
roten Kreuzen 9339 

seit 30 Jahren allgemein bekannt u. erprobt 
P r e i s » 1 F l a n e l l e 3 § k r . 

= Zu haben in allen Apotheken. 

K n o r r ' s H a f e r m e h l Ä « h l D t d 

ab das beste und billigste Kindernihrmittel. Plei«cn-, blut- und knochen-
bildend. Mir Kuhmilch vermischt, vollständiger Ersatz fflr Matt«rrailcli. 
Sehnt* gegen den gcfürchteten Durchfall bei kleinen Kindern. 

U c b e r a l l seil l i n b e n . 9(30 

A . u f T V i l l e i i < l 9069 

ist die grosse Haltbar-
keit u.d schOne Glanz des 
Led rs bei Geb ranch von 

Fernolendt-
SchuhwicQse 

od. Fernolvndt-Glan*-
creme 

„ N l g r l n " 
in weisser, gelber oder 

schwarzer Farbe. 
Ueberall erhältlich. 

Kai». 
m«. 

Gegründet 1832. 

F E R K O L G N D T 
u. k. k. Hofliefcrabt. Fabriks-Niederlage: 
W l e i l r i I, Schulerstrasse Nr. XI. 

priT. 
Fabrik 

l>aa vorzügliche •• i 1 Ä^Moratnon 
reichte 

verdankt seine Nikotin paralisioreideWir-
kunu' nur der Imprägnierung der Kräuter. 
EU macht k e i n e K o p f s c h m e r z e n 
und verleiht dem Tabak ein a u s g e -
z e i c h n e t e s A r o m a . Man achte 
stets auf die Schutzmarke u. den Namen 

Hauptdepot : »>3b 

J o s . K ö n i g r , C i l l i -
Wo kein Depot versendet umK 2 Ü2 franko 
Postnachn. ?h . Mörath, Gras 10, Tkt. 

Maurer 
werden aufgenommen zum Landwehr-
kaseruenbau in Gaberje. Anzufragen beim 

Zimmermeister D i m e t z . 

Ein 
kluger n 

vsrwsslst stets 
D r . (Backpulver 

O e t k e r 's I Vanlllin-Zacker 
k 12 h . Millionenfach bewährte k e 
/ejte^ r̂t̂ von^eî wjenOejch^ 

Fahrtarten- aal Frachtukeiae 
u n o h 

Amerika 
königl. belgische Postdampfer der 

Red S ta r Linie' von Antwerpen 
direct nach 

New-York oeö Pliadelptoa 
eoneess. von der höh. k. k. Osten. Kegierung 

Man wende sieh wegen Frachten und 
Fahrkarten an die 7842 

R e d S t a r M a l e 
ta Wien, IV-, Wiedaergttrtel >•, 

J u l i u s P e p p e r , Südbahaatraaae I 
in Innebrack, 

Hssr<sl H r b r k , BahahotetraaM 88 
in Laibach. 
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delweiss-Creme! 
Sommersprossen nnd Haut Unreinheiten verschwinden 

nach kurzem Gebrauche! 

Fabrikant: Otto KLEMENT, INNSBRUCK, einer. Apotheker. 

i r A W A W i k W i n n 
Die g ros sa r t i g s t e Erfin-

dung f ü r Teintpflege I 

Erfolg und Unschädlich-

keit ä rz t l ich bestä t igt . 

E f l U U V 

Apenblütenkülnerwaaser 
Kdelweissmilch 

Gereinigte Oelseife 

Edelweissfettpuder 

In Cilli erhältlich bei: J. Fiedler, Drogerie zum „goldenen Kreuz", Bahnhofg&sse 7. 

Ein Stutzigel 
billig za verkaufen. Anzufragen vor-
mittags Hermanngasse 3 , pochpar-

terre (links). 9728 

Eine junge 

wünscht bei einer kleineren Familie 
unterzukommen ; spricht deutsch und 
slovenisch. — Wohnt S a v o d n a 4V 

bei Hrn. Walzer 9725 

T i i c i M i f f e i * 

K o m m i s 
der G e m i s c h t w a r e n b r a n c h e wird 

a u f g e n o m m e n bei 

Franz Matheis 
E ^ i n n a . d ~ S a v e . 

B e w e r b e r , < l i e a u n l i i n 
d e r L e d e r b r a n c h o b e w a n -
d e r t a i n d , w e r d e n b e v o r -
z u g t . 9t!f>8 

Junger Mann 
mit Buchhaltunz, Stenographie. wünscht 

gleich oder später, 
di« Verwaltung 

dauernde Stellung fttr gl< 
Gefällige Anträge »u 
dieses Blattes. 9714 

Aelterer Herr 
akademisch gebildet, mit p«rfekten Kennt-
nissen der ungarischen, englischen und 
französischen Sprache, mit kaufmännischen 
Bureau-Arbeiten vertraut, sucht unter 
bescheidenen Ansprüchen eine Beacbäfti-

n. Gefällige Anfragen unter „P712* 
ie Verw. o. BL erbeten. 9712 

Lehrling 
mit guter Schulbildung womöglich beider 
Landessprachen «nichtig, wird «ogleich 

aufgenommen bei 9710 

Johann Pungarscheg 
Gemlscbtwirenbindlong, Wlndlso&gras 

Herrschafts-

K ö c h i n 
bittet am eine Stelle als solche in einem 
besseren Hause. Anzufrageu in der Ver-
waltung dieaea Blattes. 97 J g 

Wegen vorgerücktem Alter verkaufe ich 
meine, in achOnem Orte Unterstpiermarks 

gelegene 9694 

Realität 
eatehend aus einem Haus mit 3 Zimmern, 

Küche mit KasU »owie Vieh- und Schwelne-
»tall, Wirtschaftsgebäude mit Viebatall, 
Schoppen, Dreschtenne, Zeug- und Futter-
bebältnia, Garten mit Brunnen, ichOne 
Weinpresse, grossem Weingarteu, Wiese 
mit Obitbäumen, Aecker und Buchenwald, 
alles in bestem Zustand, samt der Fech-
sung, wovon schon 100 Mztr. Heu unter 
Dach sind, und sämtlichem Mobilar sehr 
billig oder lebenslänglichem Fruchtenu*s. 
Daselbst Kuhle zum Abbauen. Näheres 
brieflieh oder mBndlieh bei Johann 
Widniar, Besitzer in P le towar i je 28, 
Gemeinde und Post Trenoenberg bei Cilli. 

Lehrjunge 
wird für eine Gemischtwarenhand-
lung aufgenommen. Anfragen sind 

zu richten an 
K a r l F ü r s t i n R a d k e r s b u r g 

(Postfach). 9691 

Einkehr-Gasthof 
atockhoch, E> kposttn, in tadellosem Bau-
zustand«, Stallungen, Sitzgarten, gedeckte 
Veranda, nachweisbar altes, gutes Geschäft, 
inmitten eines grossen ausbildenden Marktes 
an der Salbahn gelegen, Eilzugsstatioo, 
mit allen BehOrdtu. i*t wegen gänzlicher 
Zurückziehung vom Geschäfte unter sehr 
günstigen Bedingungen lim 20000 fl. zu 
verkaufen. Anfragen sind zu richten an 

den Eigentümer 9695 

Franz Waschak in Leibnitz. 
Re izende k l e i n e 

Jahreswohnung 
für alleinstehenden Herrn oder Dame ist 
in einem feinen, ruhigem Hause vom 
1. September an zu vermieten. Auskunft 
in der Verwaltung dieses Blattes, 9721 

Zu «erkaufen! -
3 Stück einflügelige Türen, 
komplett, samt Türstock, 
6 Sparherde, 3 engl. Klosets 

Theatergasse Nr. 4. 

1 Zu verkaufen sind: 
2 B e t t e n m i t E insä tzen , W u s c h -
k a s t e n , U ä n g k a s t e n , 1 S t r e i c h e r 
F l ü g e l , 3 H ä n g l a m p e n . 1 aus-

g e s t o p f t e r P tau . H o l z 
und j apan i sche S e r v i e r b r e t t e r . 

K r e t o n v o r h ä n g e . 
K t t c h e n s t e l l a g e , B a d e s t u h l . 

Bismarckplatz 6,«. 

Eine Garnitur 
u n d a n d e r e M ö b b l 
sind wegen Uebersiodlung zu verkaufen. 

H a u p t p l a t z 1, 2 . S t o c k . 9723 

Re ine H a u s f e t t e 
Haussalami 

ist, solange der Vorrat reicht, preiswärdig 
zu verkaufen in der ?ü90 

D e l i k a t e s s e n - H a n d l u n g 

F r . D i r n b e r g e r , Cülli 
O r H z e r a t r K t M i t » 1 5 . 

Erste 
Cillier Kunst- und Handelsgärtnere 

K. Keller 
v l H - r t - v l » «1er V l l t t i M t l j p e r , 

B o u q u e t s u n d Kränze 
werden feinst, rasch und billig angefertigt, 
sowie Palmen, Blattpflanzen o. Gemüse 
in alle» Preislagen zu erhalten sind. 

Aufträge werden aus Gefälligkeit in 
der Trafik am Hauptplatce entgegen-

genommen. 96.11 

und 

Lehrjunge 
mi t guter Schu lb i ldung , der deutschen und slovenischen Sprache 

mächt ig , w i r d aufgenommen i m Manu fak tu r - und Modew&rei-
Geschäfte G . Schmidl's Nachfolger, Cilli. m 

Rendezvous d.Fremden s Laibacherstrasse 
Scha t t ige r SHzgar ten mit s c h ö n e r Aussicht . 

• Grosser eleganter Saal. — • 

Zwei schöne gedeckte Sommer-Kegelbahnen. 

Vorzügliche steirische Weine und schmackhafte 

Küche. — Zu jeder Tageszeit frisches Pilsner Urquell, 

sowie Reininghanser Märzenbier. 

Mit allem Komfort ausgestattete Passagierzimmer 
Eigene F le i schhauere i im Hause. 

Um recht zahlreichen Zuspruch bittet hochachtungsvoll 

9ß73 Anton Skoberne. 

Für die uns während der langen Krankhei t und des 

Ablebens unseres teuren unvergesslichen Gatten nnd Vaters, 

des Herrn 

Alois Kovatschitsch 
k. k. G richtsdiener 

bewiesene herzliche Anteilnahme, sowie für die so ehrende 

Beteil igung am Leichenbegängnisse, sprechen wir hieinit 

allen unseren tiefstgefühlten Dank aus. 

Insbesondere danken wir den Herren Beamten, sowie 

seinen geehrten Herren Kollegen sslr das liebevolle Ent-

gegenkommen und die schöne Kranzspende. 

C i l l i , im Jul i 1904. 

9727 Johanna Kovatschitsch. 

ad Mr. 2878 — 1904. 

Offert-Ausschreibung 
für die Uebernahme der Arbeiten zur Herstellung eines ne 
Isolierhauses, sowie zur Durchführung von Zubauten nnd Ad»p* 

tierungen im öffentlichen Krankenhause zu Cilli . 

Wegen Uebernahme der bezüglichen auf zusammen K 66d46i 

berechneten Arbeiten sind die Offerte bis längstens 2 6 . J u l i I J . 121 

mit tags beim L a n d e s - B a u a m t e i n G r a z einzureichen. 

Näheres siehe „Deutsche Wacht* vom 14. Jul i 1904. 

Landes-Bauamt Graz. Re 
Verleger unb Herausgeber VereinSduchdruckerei" tteleja" in Cilli. Verantwortlicher Schriftleiter: Daniel Zeischka. Druck der VereinSduchdriickerei „Selej«* in M 


